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4. Sitzung vom 6. Dezember. 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky, 
Staatsſekretär v. Bülow, Staatsſekretär Nieber⸗ 


ding, Staatsſekretär Tirpitz, Kriegsminiſter 
v. Goß ler. 
Tagesordnung: Flattengeſetz. 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die ver⸗ 
bünbeten Regierungen hätten ſich entſchließen müſſen, 
einen anderen Weg einzuſchlagen, als den bisher ver⸗ 
folgten, um zum Ziele zu gelangen, welches ſie er⸗ 
ſtrebten, nämlich die Schaffung einer zwar nicht großen, 
aber leiſtungsfähigen und achtunggebietenden Kriegs⸗ 
flotte. Man habe bisber geſucht, den Ausbau der 
deutſchen Marine allmählich dadurch herbeizuführen, 
daß man in jedem Jahre mit Einzelforderungen auf 
Ergänzung und Vermehrung des Schiffsbeſtandes her⸗ 
vorgetreten ſei. Oft hätten ſich wegen eines oder 

zweier Kreuzer Kämpfe im Reichstage entwickelt, deren 
Heftigkeit mit dem Objekt keineswegs im Einklange 
eſtanden hätte. Das Ergebniß dieſer Art der Be⸗ 
lung der Marinefragen ſei geweſen, daß trotz de⸗ 
deutender Aufwendungen die deutſche Flotte ſich nicht 
ſo entwickelt habe, wie Deutſchlands Lebensintereſſen 
es erforderten. Die verbündeten Regierungen ſeien 
nun zu der Meberzeugung gekommen, daß es nicht 
angehe, ein feſt gefügtes Gebäude zu errichten, ohne 
daß die Bauleute klar und einig darüber würden über 
den Plan, nach dem die Fundamente gelegt und die 
Mauern fortgeführt werden ſollten. Die Vorlage, die 
dem Reichstage zugegangen ſei, wolle dieſe Klarheit 
über Einzelheiten für alle mitwirkenden Faktoren 
ſchaffen. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe zieht nun⸗ 

r Vergleiche zwiſchen der Friedensſtärke der Armee 

e Marine, wobei er betont, daß der Armee ein 
ares Daſein in einer langen und ruhm⸗ 

e verbürgt ſei. Die Armee habe auch 

an Mannſch err 

man M. l 


bie Aufge 

ae daß oft die Ehre des Reichs davon abhänge. 
[Sehr wahr!) Der Gang der Ereigniſſe, die Ent⸗ 
wickelung unſerer überſeeiſchen Intereſſen, die für 
Deutſchland ungünſtige Verſchiebung des Stärke⸗ 
verhäliniſſes der Kriegsmarine der einzelnen Länder 
habe allmählich in den weiteſten Kreiſen des Volkes 
die Ueberzeugung geſtärkt, daß unſere jetzige Flotte 
die ihr auf maritimem Gebiete in den folgenden 
Jahren zugewieſene Aufgabe nicht zu erfüllen im 
Stande ſei. Im Namen der verbündeten Regierungen 
habe er, der Reichskanzler, zu erklären, daß die Ver⸗ 
mehr ung der Kriegsſchiffe für eine nicht von der Hand 
u weiſende Nothwendigkeit erachtet werde. Er, 

edner, wolle nicht leugnen, daß die Vorlage vom 
Reichstage eine gewiſſe Entſagung verlange, er beſtreite 
aber, daß ſie eine Verletzung des Etatsrechtes ent⸗ 
halte. Für gewiſſe, als nothwendig erkannte Zwecke 
werde durch Geſez für einen beſtimmten Zeitraum das 


Feuilleton. 
Nachbarskinder. 


Novellette von Eliſabeth Kronau. 
Unber. Nachdr. verboten. 


Sie waren Nachbarskinder geweſen von 
früheſter Kindheit an, die blonde, roſige Liſa 
Arnold und der bleiche, ſtets kränkelnde Karl 
Werner, der nicht, wie andere Knaben ſeines 
Alters, herumſpringen konnte in Wald und 
Feld, ſondern faſt immer an das Zimmer ge⸗ 
feſſelt war. Wohl fünfzehn Jahre mochte es 
her ſein, daß die hohe, ſchlanke Dame, die 
Wittwe des im Kriege gefallenen Majors Arnold, 
mit ihrem einzigen Töchterchen in das be⸗ 


Mannſch ere a6 Zt 
der Marine auch im Frieden ſo 


VErſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Abonnementspreis für Thorn bei Abholung in der Expedition, 
Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Brückenſtraße 34, 1. Etage. 


Sprechzeit: 10—12 Uhr Vormittags und 4—6 Uhr Nachmittags. 
ee; . ———ů 210 


ſcheidene Häuschen eingezogen war, welches dicht 
neben der großen, prächtigen Villa des reichen 


Kaufmanns Werner ſtand. 
blaſſe, etwa zehnjährige Knabe zuerſt das kleine 
Mädchen erblickt und er konnte nicht müde 
werden, von ſeinem Krankenzimmer aus die 
reizende Kleine zu beobachten, wie ſie mit noch 
ungeſchickten trippelnden Schritten im Nachbar⸗ 
gärtchen umherlief, mit den kleinen dicken 
Händchen alle Blumen abzupfend und durch 
ihre drolligen Fragen und ihr herziges Ge⸗ 
plauder, ein Lächeln auf das Antlitz der ſchwer⸗ 
geprüften, trauernden Frau hervorzaubernd. 

Eines Tages hatte ſie auch das blaſſe, 
ernſthafſte Knabenantlitz hinter den Fenſter⸗ 
ſcheiben bemerkt und nachdem ſie ungewöhnlich 
lange ſchweigend hinaufgeblickt hatte, ihre Mutter 
gefragt: 

„Mama, warum läuft und lacht der große 
Knabe nicht wie Liſo, warum ſpielt er nicht in 
dem großen, ſchönen Garten?“ 

„Er iſt krank, mein Kind, er kann nicht 
umherlaufen wie Du, er kann keine Blumen 


Damals hatte der 


werden. 


Mittwoch, den 8. 


Thorner 
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parlamentariſche Bewilligungsrecht eingeſchränkt. Nach 


Annahme der Vorlage werde dem Reichstage noch ein 


weiter Spielraum bleiben, um bei der jährlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Marine Etats einen berechtigten Einfluß 
zu nehmen. Er bitte um Annahme der Vorlage, durch 
welche nicht nur der Reichstag ſich ſelbſt, ſondern auch 
die verbündeten Regierungen binde. (Sehr richtig !) 
Die Vorlage zeige, daß die Regierungen nicht daran 
denken, mit den großen Seemächten zu rivaliſiren; 
aber die deutſchen Intereſſen müßten beſſer vertreten 
Er Hoffe, daß das hohe Haus die Vorlage 
annehmen werde. (Lebh. Beifall.) 

Staatsſekretär Tirpitz führt aus, es handele 
ſich hier um eine Vermehrung des Schiffsbeſtandes 
und um eine geſetzliche Feſtlegung, und zwar zunächſt 
um eine ſolche des Sollbeſtandes. Es bedeute dies 
durchaus nicht ein Mißtrauen gegen den Reichstag. 
Die Marineverwaltung könne jederzeit viel beſſer 
disponiren, wenn ſie den Umfang der Neubauten genau 
im Voraus kenne; ſie könne in dieſem Falle auch viel 
beſſer und billiger bauen. Mit den jetzt ſchon im Bau 
befindlichen Schiffen könne man nicht einmal auf die 
Küſtenvertheidigung rechnen, und noch weniger die 
Intereſſen im Auslande wahren. Seitdem der Kaiſer 
Wilhelms Kanal gebaut fei, könne die Flotte, wie 
Fürſt Bismarck ſich ſ. Z. ausgedrückt habe, wenigſtens 
aus dem Loche heraus. Aus Rückſichten auf die 
Landesvertheidigung ſei es ihm, dem Redner, nicht 
möglich, eingehender zu werden, er werde nähere Auf⸗ 
klärungen in der Kommiſſion geben. Jedenfalls liege 
es in dem Plan, mit den Neubauten bis 1904 fertig 
zu werden. Bei dieſer Vorlage handele es ſich um 
die wichtigflen Lebensintereſſen Deutſchlands, die nur 
durch eine Vermehrung der Flotte dauernd geſichert 
werden könnten. Er bitte um wohlwollende Prüfung 
der Vorlage. 

Abg. Schönlank (Soz.) verbreitet ſich zunächſt 
ausführlich über die Ziffern im Ordinarium und 
Extraordinarium des Marineetats ſeit 1873 und 


kommt dabei zu dem Ergebniß, daß die Steigerung in 
We Len 


= in gar keinem Verhältniß zu der⸗ 
jenigen in Deutſchland ſtehe. Den Verſprechungen, 
daß dieſe Flottenvermehrung ohne neue Anleihen er⸗ 
folgen könne, dürfe man nicht allzu ſehr trauen. Man 
ſehe das an dem feierlich gegebenen Verſprechen des 
Fürſten Hohenlohe, betreffs des Vereinsgeſetzes und 
des Militärſtrafprozeſſes. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Redner bekämpft die Vorlage namentlich 
um deswillen, weil ſie den Reichstag binde, Alles zu 
bauen, was die Verwaltung als Erſatz für nöthig 
erkläre. Der Handel brauche gar keine große Marine; 
er habe ſich ohne dieſelbe entwickelt, dadurch, daß er 
die Bedürfniſſe des Auslandes erforſchte und ſich nach 
ihnen richtete. Um das Marineſeptennat zu ver⸗ 
theidigen, fehlten natürlich auch nicht die Juriſten, 
auch nicht der Kronjuriſt, Herr Laband, der Sozialiſt 
für ramponirte Thronfolger (große Heiterkeit). Herr 
Laband „mache Alles“. (Heiterkeit) Redner kommt 
hierauf auf die Entſendung des Geſchwaders nach der 
Kiao⸗Tſchaubucht zu ſprechen und bezeichnet dies als 


pflücken und keine frohen Spiele machen,“ ant⸗ 
wortete die Mutter. 

Da hatten ſich die großen, eben noch 
lachenden, blauen Kinderaugen mit Thränen 
gefüllt und viel ſtiller, als ſonſt hatte ſie weiter 
geſpielt; als fie aber abends ihr Nachigebet 
geſprochen hatte, da bat ſie leiſe; „Mütterchen, 
Liſa will dem kranken Knaben Blumen bringen.“ 

Seit jenem Abend hatte die Kleine keinen 
anderen Wunſch, keinen anderen Gedanken. 

Frau Arnold, die ſehr zurückgezogen lebte, 
zögerte lange, ehe ſie Liſas Bitte gewährte, 
denn es widerſtrebte ihr, ungebeten das Haus 
des reichen Kaufmanns zu betreten, aber Liſa 
bat, ſchmeichelte, weinte und flehte ſo lange, 
bis endlich die zärtliche Mutter einwilligte, ihr 
Töchterchen in das Nachbarhaus zu bringen. 

„Liſa will Dir Blumen bringen,“ hatte die 
Kleine geſagt und ihm leiſe die mageren Hände 
geſtreichelt. Da war ein ſo glückliches Leuchten 
über das ſchmale Geſichtchen des Knaben ge⸗ 
gangen, daß Frau Arnold es nicht bereute, den 
Wunſch ihres Kindes erfüllt zu haben. Unver⸗ 
wandt ruhten die großen, ſehnſuchtsvollen Augen 
des Leidenden auf der kleinen Geſtalt, die im 
weißen Kleidchen, die runden nackten Aermchen 
mit den Blumen feſt an ſich gedrückt, vor ihm 
ſtand, ihn ganz vergnügt anſchaute und unauf⸗ 
hörlich plauderte. 

Von jenem Tage an entſpann ſich ein 
inniges Freundſchaftsverhältniß zwiſchen den 
beiden ſo verſchiedenen Kindern. Liſa, die wilde, 
oft unartige Liſa, war immer artig, ſtill und 
ſanft, wenn ſie bei Karl ſein durfte, und der 
durch ſeine Schmerzen und Leiden häufig reiz⸗ 
bare und eigenwillige Knabe war wiederum 
ruhig und gebuliig, wenn Liſa da war. 

Herr Adolf Werner gehörte zu den erſten 
Kaufmanns familien der Stadt. Er ſowohl, 


Dezember 1897. 
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An Abenteuer, bei welchem eine Romantik mitſpiel“, 


der man entgegentreten müſſe. Immer mächtiger 
ſpiele das perſönliche Regiment mit, und dieſes bringe 
als Weihnachtsgabe eine Herabſetzung der Rechte des 


Reichstages. Eine Gruppe Mächtiger ſtehe dahinter 
15 Cäſarenhochmuth. Seine Partei lehne die Vor⸗ 
age ab. 


Staatsſekretär Tirpitz entgegnet dem Vorredner 
auf eine Aeußerung, betreffend die Auslaſſung des 
früheren Staatsſekretärs Hollmann gegen die uferloſen 
Pläne im Reichsanzeiger am 12. September 1896, daß 
dieſe Auslaſſung zutreffend geweſen, und daß es doch 
wohl natürlich ſei, wenn der Chef des Stabes der 
Marine an den Intereſſen der Flotte und ihrer Ver⸗ 
ſtärkung mitarbeite. 

Staatsſekretärx v. Thillmann ſucht dar⸗ 
zulegen, daß die Reichsfinanzlage eine Verſtärkung der 
Flotte wohl geſtatte. 

Abg Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) ent⸗ 
gegnet dem Abg. Schönlank, daß von einem perſönlichen 
Regiment bei dieſer Vorlage keine Rede ſein könne; 
übrigens ſei ja auch der Bundesrath auf ſieben Jahre 
gebunden. (Gelächter links). Redner meint, es würde 
in der That am beſten ſein, wenn ſich Reichstag und 
Regierungen über eine Feſtlegung des Marinebeſtandes 
auf längere Zeit einigten. Von einer Verletzung des 
Budgetrechtes könne keine Rede ſein, wenn der Reichs⸗ 
tag einer Feſtſetzung der Ausgaben auf ſieben Jahre 
zuſtimme. Sachlich allerdings ſei eine Minorität ſeiner 
Partei, zu der auch er ſelber gehöre, um nicht den 
nächſten Reichstag zu binden, nicht der Meinung, daß 
es richtig ſei, die Bewilligungen jetzt gleich auf ſieben 
Jahre auszuſprechen. Redner geht ſodann auf die 
Induſtrie, den Handel und die Landwirthſchaft über, 
dabei bemerkend, daß Letztere nicht in gleicher Weiſe 
wie die Induſtrie und der Handel berückſichtigt würden; 
er bitte zu dem früheren Syſtem, zu dem Bismarck'ſchen 
Syſtem, zurückzukehren. Eine Verſtärkung der Schlacht⸗ 
flotte und der Kreuzerflotte halte er für unerläßlich. 
Er plaidire für Annahme der Vorlage. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wundert 
ſich durchaus nicht, daß die Sozialdemokraten dieſe 
Vorlage ablehnten, ſie hätten bisher denſelben Stand⸗ 
punkt allen Flottenforderungen gegenüber eingenommen. 
Von einem Bruch des Etatsrechts könne keine Rede 
fein, desgleichen ſei auch keine Agreſſivpolitik beab⸗ 
ſichtigt. Gegenüber den Vorwürfen des Abg. Schön⸗ 
lank, die nach einer beſtimmten Stelle hin gerichtet 
geweſen ſeien, und die von abſolutiſtiſchen Neigungen 
und von einer Neigung, den Parlamentarismus zu 
ſtürzen, geſprochen hätten, bemerkt Redner, letzterer 
werde von ſelbſt ſtürzen, wenn ſolche Anſchauungen 
die Oberhand gewännen. (Beifall rechts). 

Staatsſekretär v. Bülow erklärte bezüglich des 
Falles Lüders, er gebe ſich der Erwartung hin, daß 
die Regierung von Haiti den berechtigten und ermäßigten 
Forderungen der deutſchen Regierung ſtattgeben werde. 
Was Oſtaſien verlange, fo betone er, daß man daſelbſt 
keine Abenteurerpolitik treiben wolle. Es ſolle nur 
volle Sühne und größere Sicherheit verlangt werden. 


wie ſeine Frau liebten es, ein geſelliges Leben 
zu führen und wenn auch dem einzigen, kränk⸗ 
lichen Kinde jeder Wunſch erfüllt wurde, ſchien 
es doch faſt, als ſchämten ſich die Eltern des 
kranken Sohnes. 

Obgleich umgeben von allem erdenklichen 
Luxus und Reichthum, war das Herz des 
Knaben einſam geblieben bis zu dem Tage, an 
welchem Liſa zu ihm kam. Die eigene Mutter 
in prächtigen Gewändern, die oft für einen 
Augenblick zu ihm hineinrauſchte, um ihn auf 
die fiebernde Stirn zu küſſen, ehe fie auf Bälle 
oder in Geſellſchaften fuhr, brachte ihm keinen 
Frieden; der Vater ſtreichelte ihm wohl freund⸗ 
lich die Wange und ſchenkte ihm theure Spiel⸗ 
ſachen, aber er hatte keine Zeit für ſein Kind, 
denn wenn er abgehetzt von Geſchäften nach 
Hauſe kam, mußte er die Honneurs ſeines Hauſes 
machen oder feine Gemahlin begleiten. Und Karl? 
Nun, er hatte ja Liſa, das war ihm genug. 
Als ſie klein war, da brachte ſie ihm Blumen, 
oder ihre Puppen, die mußte er taufen oder 
die zerbrochenen Köpfe zuſammenleimen. Er 
mußte ihr Geſchichten erzählen und Bilder 
zeigen und die Kleine war glückſelig, wenn ſte 
mit feinen koſtbaren Sachen ſpielen durfte. Je 
mehr die Kinder heranwuchſen, deſto inniger 
ſchloſſen ſie ſich aneinander. Liſa lernte viel 
von dem klugen, fleißigen Knaben, der durch 
eifriges Studieren die Zeit ausfüllte, welche 
andere Knaben ſeines Alters mit ſpielen, turnen 
laufen und körperlichen Uebungen aus füllten. 

So wuchs Karl heran. Als er fünfzehn 
Jahre alt war, ſtarben während einer ſchreck 
lichen Typhue⸗Epidemie feine beiden Eltern. 
Eine ältere, unverheirathete Verwandte führte 
jetzt das Haus und ſorgte für Karls körper liches 
Wohl, deſſen körperliche Leiden ſich mit den 
Jahren etwas gebeſſert hatten. 
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25. Jahrgang. 


Infertionsgebühr 


Gegenwärtig ſchwebten Verhandlungen mit China, er 
müſſe deshalb ſorgſam ſeine Worte abwägen. Deutſch⸗ 
land wünſche die Fortdauer der Freundſchaft mit 
China. Aber Borausſetzung dabei ſei die gegenſeitige 
Achtung der beiderſeitigen Rechte. In Oſtaſien und 
Haiti werde Deutſchland ſtets ohne unnöthige Schärfe 
vorgehen, aber ſeine Rechte wahren. (Lebhafter Bei⸗ 


fall). 

Abg. Barth (frſ. Vg.) empfiehlt den Ausbau des 
Syſtems der Handelsverträge; gegen den Protektionis⸗ 
mus anderer Staaten könne man nur mit den letzteren 
helfen. Daß ein Ausbau der Handelsintereſſen durch 
eine ſtarke Marine gefördert werde, ſei keineswegs zu⸗ 
treffend; es ſei das an Frankreich zu ſehen. Die 
Kommiſſion werde zu prüfen haben, ob die Gründe 
der Regierung durchſchlagend ſeien. Fragen mäfje 
man ſich auch in erfter Linie, ob es nicht auch mit 
weniger gehe. Seine Freunde dächten nicht daran, die 
Schlachtſchiffe a limine abzulehnen. Sie behielten ſich 
aber ihre Entſcheidung bis nach der Kommiſſtonsbe⸗ 
rathung vor. 

Abg. v. Jadzewski (Pole) bezeichnet es als eine 
Inkonſequenz, daß dieſelben Miſſionare, die man im 
Ausland ſchützen wolle, in Dentſchland ſelbſt nicht ge⸗ 
litten würden. Was die Polen anlange, fo hätten 
dieſelben im Reichstage eine außerordentlich ſchwere 
Stellung; ſie hätten ſtets durch ihre Haltung bewieſen, 
daß ſie aus ſo entſchiedenen Vaterlands⸗ und Reichs⸗ 
feinden, wie man ihnen nachgeſagt habe, nicht beſtänden. 
Aber für ihr Entgegenkommen fänden ſie keinen Dank. 
Die polniſche Fraktion werde die Sache ſachlich prüfen, 
dem Kaiſer und dem Reiche geben, was des Kaiſers 
und des Reiches ſei. In der vorliegenden Form könnten 
ſeine Freunde die Vorlage nicht annehmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich 
gegen den Vorredner, der ſeine Angriffe nicht hier, 
ſondern im preußiſchen Landtage hätte machen ſollen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 

T. O.: Fortſetzung der heutigen Berathung. 
—— —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember. 

— Der Kaiſer empfing Sonntag Mittag 
das Präſidium des Reichetags, die Herren 
Frhr. v. Buol, Schmidt » Elberfeld und 
Dr. Spahn. Der Kaiſer begrüßte die Herren 
auf das Freundlichſte und wies in der Unter⸗ 
haltung auf die bedeutungsvollen Aufgaben hin, 
die auch der bevorſtehenden Tagung des Reichs⸗ 
tages geſtellt ſeien. Er betonte ſeinen ent⸗ 
ſchiedenen Willen, den Miſſionen den kräftigſten 
Schutz angedeihen zu laſſen. Auch auf die Vor⸗ 
gänge in Haiti kam der Kaiſer zu ſprechen und 
ſtreifte die verſchiedenſten politiſcher und wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die Lage in Oeſterreich, die 


— 


Geſund werden, ach, nur geſund werden! 
das war ſein Wunſch und ſein Gebet bei Tag 
und bei Nacht. Aus dem blaſſen, ſchmächtigen 
Knaben war ein ſchlanker, bleicher, junger Mann 
geworden; die zarten, durchſichtig weißen Wangen 
erzählten von Schmerzen, aber die großen, grauen 
Augen mit dem etwas ſchwermüthigen Blick und 
dem unnatürlichen Glanz feſſelten jedermann. 

„Herr Sanitätsrath,“ hatte er geflern zu 
dem Hausarzte geſagt: „glauben Sie, daß ich 
noch einmal ganz geſund werden kann?“ 

„Ei, warum denn nicht, mein junger Freund,“ 
hatte der alte Herr erwidert, „warum denn nicht 
nur immer den Kopf oben behalten: erſt machen 
wir eine Reiſe nach dem Süden zur Stärkung, 
dann brauchen wir fleißig Bäder und werden 
ganz geſund.“ Das hatte der junge Mann 
freilich nicht gehört, das der Sanitätsrath 
draußen mitleidig gemurmelt hatte: „Armer 
Teufel, armer Schlucker, 's iſt ja doch nur eine 
Galgenfriſt.“ 

Es war ein merkwürdig warmer Sommer⸗ 
abend und Karl Werner genoß, in einem be⸗ 
quemen Seſſel ruhend, in vollen Zügen die milde 
Luft. Warum Liſa nur heute garnicht kam, 
dachte er unruhig und ſehnſuchts voll; verging 
doch ſonſt kein Tag, an dem ſie nicht wenigſtens 
ein halbes Stündchen zu ihm kam, mit ihm 
plauderte und ihm ihr Herz ausſchüttete, hatten 
ſie doch ſeit vielen Jahren Freud' und Leid mit 
einander getheilt. 

Aus dem kleinen, wilden Dinge war ein 
großes, ſchlankes Mädchen geworden, das immer 
noch dieſelben großen, dunkelblauen Kinderaugen 
mit den langen, ſchwarzen Wimpern und die⸗ 
ſelben krauſen, goldigen Löckchen, wie in der 
Kinderzeit beſaß. Ja, Liſa war fein alles, fie 
war ſein Sonnenſtrahl, ſein Traum, ſein einziger 
Gedanke. Der junge Mann ſeufzte leiſe. 


letzten Strikes in England u. A. Er äußerte 
ſeine Befriedigung darüber, daß im Reichstage, 
der Wichtigkeit der Vorlage entſprechend, das 
Flotten eſetz zuerſt auf die Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt worden ſei und hofft, daß der Reichstag 
ſich von der Nothwendigkeit der geforderten 
Vermehrung der Flotte überzeugen werde. Auf 
die Bemerkung eines Mitgliedes des Präſidiums, 
daß in parlamentariſchen Kreiſen Bedenken ob⸗ 
walten, Schiffsbauten für einen längeren Zeit⸗ 
raum zu bewilligen, erwiderte der Kaiſer, der 
kommende Reichstag werde den gegenwärtigen 
keinesfalls desavouiren, wenn dleſer die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die beantragte Flotten⸗ 
vermehrung in ſieben Jahren durchgeführt 
werden müſſe. Der Kaiſer wies auf die all⸗ 
gemeine Weltlage hin, die keinen Aufſchub 
erleide. Die Audienz dauerte über eine halbe 
Stunde und verabſchiedete ſich der Kaiſer mit 
freundlichem Händedruck. Kurz darauf wurden 
die Herren auch von der Kaiſerin empfangen. 

— Kaiſer Wilhelm hat anläßlich des 
Todes des öſterreichiſchen Admirals v. Sterneck 
ein ſehr warm gehaltenes Beileidstelegramm 
an den Kaiſer Franz Joſef geſandt, welcher 
ebenſo herzlich antwortete. 

— Die Abfahrt der zweiten oſt⸗ 
aſiatiſchen Kreuzerdiviſion unter 
dem Prinzen Heinrich iſt nunmehr auf 
Mittwoch, den 15. Dezember feſtgeſetzt. 
Ueber die Ankunft des Kaiſers in Kiel iſt noch 
nichts beſtimmt. 

— Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: 
Auf Befehl des Kaiſers ſollen aus ſämmtlichen 
Armeekorps Freiwillige von der Infanterie 
und Feldartillerie, zuſammen tauſend Mann, 
nach China entſendet werden. 

— Den „B. N. N.“ zufolge wird die Er⸗ 
nennung des Freiherrn v. Richthofen 
zum Unterſtaatsſekretär von vielen 
Seiten als der Anfang einer Reihe von Per⸗ 
ſonalveränderungen im Auswärtigen Amte an⸗ 
geſehen. Als künfluger Leiter der Kolonial⸗ 
abtheilung wird General von Scheele genannt. 
Die „Poſt“ hört, der zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Auswärtigen Amte ernannte Frhr. 
v. Richthofen werde im Laufe dieſes Winters 
einen erheblichen Theil der parlamentariſchen 
Vertretung des Auswärtigen Amts übernehmen. 

— Die „Köln. Volksztg.“ erfährt aus 
Berlin zum Zwiſchenfall in Haiti, die 
Geldforderung, welche das Auswärtige Amt ge⸗ 
ſtellt hab', beſtehe in 20 000 Dollars, die aus⸗ 
ſchließlich zur Entſchädigung des Lüders dienen 
ſollen. In den letzten Tagen erkundigte ſich der 
amerikaniſche Botichafter am Berliner Hofe im 
Auswärtigen Amte nach den Abſichten der 
deutſchen Regierung, wobei ihm verſichert wurde, 
daß lediglich die Abſicht beſtehe, die Zahlung 
der Entſchädigungsſumme zu erreichen, nöthigen⸗ 
falls ſie zu erzwingen. Die Regierung in 
Waſhington gab hierauf auf diplomatiſchem 
Wege zu verſtehen, daß ſie gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung nichts einzuwenden habe, aber nicht 
gleichgiltig bleibe gegen eine große Flotten⸗ 
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Seit geſtern war ſie nicht gekommen und an 
dem unruhigen Schlag ſeines Herzens, an ſeiner 
Aufregung fühlte er es erſt, was ſie ihm war. 
Die Liebe war mit ihm gewachſen, mit ihm 
groß geworden, ſie war ſo eng mit ihm ver⸗ 
knüpft wie fein Athem, fie war der Inhalt feines 
Lebens! Und Liſa? Ahnte ſie es, wie er ſie 
liebte? Nein, ſie behandelte ihn wie eine 
Schweſter, harmlos, zärtlich, innig; ſie wußte 
es nicht, daß ihre kindlichen Zärtlichkeiten, ob⸗ 
gleich ſie ihn beglückten, ihn doch oft namenlos 
quälten. Er hatte es auch nie gewagt, ihr dieſe 
Harmloſigkeit zu nehmen, aus Furcht, daß ſie 
dann vor ihm zurückſchrecken würde, denn er, 
der Leidende, durfte nicht daran denken, dieſes 
blühende junge Leben an ſich zu ziehen. So 
war es bis heute geweſen, bis heute! aber nun 
war alles anders geworden. Der Sanitätsrath 
hatte geſagt, er würde geſund werden, ganz 
geſund und dann durfte er ja vor ſie hintreten, 
vor ſein Kleinod, ſeinen blonden Liebling und 
ihr ſein Herz und ſeine Hand bieten. 

Alles, alles, ſeinen ganzen Reichthum wollte 
er ihr zu Füßen legen und ſie glücklich machen, 
ſo glücklich! Liſa war arm und ſie litt unter 
dieſer Armuth, das wußte er; an ſeiner Seite 
ſollte ſie genießen, was ſie jetzt entbehrte, Reiſen, 
Toiletten, Geſelligkeit, alles, wonach ihr kleines 
Herz ſich ſehnte. 

Doch horch, was war das? Es war dunkel 
geworden und im Nachbargarten hörte man 
gedämpftes Flüſtern. War das nicht Liſas 
Stimme. Ja, jetzt kam ſie doch wohl noch; 
nun ſollte ſie auch zuerſt erfahren, welche 
Hoffnungen der Sanitätsrath ihm gemacht hatte. 
Doch was war das? Karl beugte ſich vor und 
lauſchte geſpannt. Erſt ein leiſes Lachen, es 
klang wie Kichern und Koſen, dann wurde es 
eine Weile ganz ſtill. Jetzt wieder Flüſtern, 
dann klang es wie ein Schluchzen und laut und 
vernehmbar hörte er Liſas Stimme: 

„Mein Hans, mein Geliebter, Du weißt 
ja, daß ich Dich lieb habe, o ſo unendlich lieb! 
aber wir können uns ja nicht angehören, ich 
bin ganz arm und Du auch, woher ſollen wir 
denn die Kaution, die ſchreckliche Kaution 


demonſtration, die zu dem Werthe der Sache 
in keinem Verhältniß ſtehe. 


Stimmungsbilder aus dem 
Reichstag. 


nh Berlin, 6. Dezember 1897. 
Nachdruck verboten.) 


Das Haus hatte heute ſeinen erſten „großen 
Tag“. Die Marinevorlage oder, wie ſie offiziell 
heißt, der Entwurf eines Geſetzes betr. die 
deutſche Flotte, ſtand auf der Tagesordnung. 
Welche Bedeutung die Regierung dieſer Vor⸗ 
lage beimißt, konnte derjenige, der heute den 
Sitzungsſaal oder die Tribünen betrat, ſofort 
an dem vollſtändig veränderten Ausſehen der 
Bundes rathstiſche erkennen. Während hier 
meiſtens gähnende Leere herrſcht, drängte ſich 
heute Kopf an Kopf. Ganz vorn ſaß an 
feinem Eckplatz der Reichskanzler, wie immer 
das Haupt tief herabgeſenkt; und neben und 
hinter ihm, ſowie zur andern Seite des Prä⸗ 
ſidiums ſaßen und ſtanden dicht gedrängt die 
Miniſter, die Staatsſekretäre, 
Räthe und die ſonſtigen Regierungskommiſſarien. 
Das preußiſche Staats miniſterium war faſt voll⸗ 
zählig vertreten. Ein ungewohntes Element 
an dieſer Stelle aber waren die außerordentlich 
zahlreichen Uniformen und namentlich die der 
Marine, die man außer den Seeſtädten wohl 
ſelten in ſo großer Zahl beiſammen ſieht. 

Auch auf den Tribünen, die dicht beſetzt 
waren, ſah man eine ungewöhnlich große Zahl 
von Offizieren aller Waffengattungen. Viel be⸗ 
merkt wurde der Pfarrer Naumann, der den 
Verhandlungen mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
folgte. Die Journaliſten ſaßen faſt aufeinander. 

Unten im Saale war dagegen noch recht 
viel Platz. Das Haus war trotz der wichtigen 
Tagesordnung nur mäßig beſetzt. Aber es ging 
da recht lebhaft zu. Namentlich die Parteiführer 
ſah man in ſteter Bewegung. Als jedoch nach 
der Eröffnung der Sitzung der Reichskanzler 
ſich erhob, drängten ſich die Abgeordneten in 
Schaaren um den Tiſch des Hauſes, und es 
wurde mäuschenſtill im weiten Raume. Mit 
leiſer aber ausdrucksvoller Stimme las Fürſt 
Hohenlohe ſeine Rede vor, die von der rechten 
Seite mehrfach durch Beifall unterbrochen wurde. 
Während deſſen hatte Herr v. Tirpitz, der 
Marine⸗Roon, wie er genannt worden iſt, an 
der einen Seite des Rednerpulles Platz genommen, 
während die andere Seite bezeichnender Weiſe 
Abg. Eugen Richter okkupirt hatte. 

Im unmittelbaren Anſchluß an die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers knüpfte Admiral 
Tirpitz eine eingehende Begründung der Vorlage, 
für die, wie er mit Genugthuung konſtatiren 
konnte, die verbündeten Regierungen einſtimmig 
einträten; ſeine Rundreiſe an die Höfe hat alſo 
Erfolg gehabt. Der Admiral iſt eine imponirende, 
etwas beleibte Erſcheinung mit einem langen, 
ſchwarzen Vollbart und einer, faſt über den 
ganzen Kopf reichende Glatze. Seine Rede 
enttäuſchte ein wenig; er hat keine feurige Be⸗ 
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nehmen, ach Hans, wie unglücklich bin ich und 
dennoch glücklich, daß Du mich ſo lieb haſt,“ 
fügte ſie leiſer hinzu. 

„Weißt Du denn Niemanden, der uns helfen 
könnte, meine Liſa, Niemanden, der ein Paar 
liebende Menſchenkinder glücklich machen würde?“ 
klang jetzt eine tiefe zärtliche Männerſtimme. 

„Ach nein, Hans, ich habe Niemanden, — 
oder — vielleicht — höchſtens Karl, der könnte 
es! — aber nein,“ fügte ſie faſt heftig hinzu, 
„nein, ich könnte ihn nie und nimmermehr 
darum bitten, frage mich nicht, Geliebter, es 
geht nicht, wir müſſen auf Gott vertrauen.“ 

Es wurde ſtill in der dunklen Laube, bald 
riß ſich Liſa aus den Armen des hochgewachſenen 
Mannes und eilte ins Haus. 

Noch ſtiller war es auf der Veranda ge⸗ 
worden; der einſame junge Mann in dem 
Krankenſtuhl lag unbeweglich, nur das Zittern 
der Hände, die Todtenbläſſe und der qualvolle 
Ausdruck der weitgeöffneten Augen verriethen, 
wie furchtbar er leiden mußte. 

Viele Stunden mochte er ſo gelegen haben. 

„Sie ſoll glücklich werden, ganz glücklich,“ 
flüſterte er endlich kaum hörbar, dann umfing 
ihn eine tiefe Ohnmacht. Die Nacht breitete 
ihre Schleier aus, feuchte Nebel ſtiegen auf 
und immer noch lag der Ohnmächtige auf der» 
ſelben Stelle. Er hatte ſeinen Diener, da er 
ſich beſonders wohl fühlte, an jenem Abend 
Urlaub ertheilt. Als derſelbe ſpät nach Hauſe 
kommend noch einmal in das Zimmer ſeines 
Herrn blickte, den er ſchlafend glaubte, fand er 
daſſelbe leer und voller Schrecken alarmirte er 
das ganze Haus. Bald fand man ſeinen be⸗ 
klagenswerthen Herrn in tiefer Ohnmacht auf 
der feuchten Veranda liegen und als er endlich 
durch die Bemühungen ſeines treuen Dieners 
erwachte, war ſein Zuſtand ein ſehr bedenklicher. 


Am nächſten Morgen ließ Karl Werner 


den Leutnant Hans von Born, von dem ihm 
Liſa früher vorübergehend geſprochen hatte, zu 
ſich bitten und hielt mit dem anfangs ſehr 
erſtaunten jungen Manne eine lange Unter» 
redung. 

Sehr ernſt und bleich ſtand der junge 


die Geheimen 


> 


redſamkeit, wie man wohl erwartet haben mochte, 
aber er ſprach ruhig, ſachlich und klar. 

Als er geendigt hatte, löſte es ſich wie ein 
Bann vom Hauſe. Die Abgeordneten ſtrömten 
auf ihre Plätze zurück und 100 Menſchen fingen 
zu gleicher Zeit an zu ſprechen, ſodaß es dem 
folgenden Redner zunächſt ſchwer wurde, ſich 
Gehör zu verſchaffen. 

Noch zwei neue Männer von der Regierung 
kamen heute zu Wort, nämlich der Schatzſekretär 
Frhr. v. Thielmann, der in ſachlicher Rede die 
Bedenken gegen die finanzielle Seite der Vor⸗ 
lage zu zerſtreuen ſuchte, und der Staatsſekretär 
des Auswärtigen v. Bülow, der über die 
Stellung der Regierung zu den Streitfällen mit 
Haiti und China kurz und treffend Auskunft 
gab. Die Vortrags weiſe des neuen Minifters, 
in dem bekanntlich viele den künftigen Reiche⸗ 
kanzler ſehen, iſt bei einem klangvollen, ſonoren 
Organ energiſch und beſtimmt. 

Vier Miniſter und vier Abgeordnete haben 
heute geſprochen, ein ſeltenes Verhältniß. 
Die praktiſch⸗ wichtigſte Rede wird jedoch erſt 
morgen von Dr. Lieber (Zentr.) gehalten 
werden, denn auch in dieſer Frage iſt das 
Zentrum Ausſchlag gebend. Ueber die parla⸗ 
mentariſchen Ausſichten der Marinevorlage 
werden wir morgen ſprechen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Dezember. Das hier ver⸗ 
breitete Gerücht, daß die Verhandlungen zwiſchen 
den parlamentariſchen Parteien bereits erfolgt 
ſeien und der Reichsrath bereits einberufen 
wurde, iſt vollſtändig unbegründet. Bisher 
zeugte nur die vereinigte oppoſitionelle Linke 
große Nachgiebigkeit, dagegen beharrt die Rechte 
auf ihrer ablehnenden Haltung. 

Der „Bohemia“ zufolge ſprach ſich Kaiſer 
Franz Joſef bei dem Delegationecercle äußerſt 
abfällig über die Prager Vorgänge und be⸗ 
ſonders über das verhetzende Auftreten des 
hieſigen Bürgermeiſters aus. 

Die Unterſuchung über die Vorgänge der 
letzten Woche nimmt einen großen Umfang an; 
zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten ſind darin 
verwickelt, u. A. auch einzelne Mitglieder des 
Nationaltheaters. 

Geſtern Nachmittag wurden gegen den von 
hier nach Dresden fahrenden Kourierzug Steine 
geſchleudert, wobei das Fenſter des Speiſe⸗ 
wagens zertrümmert wurde. Die Thäter 
konnten noch nicht ermitlelt werden. 

In Wien verlautet, der Statthalter von 
Böhmen, Graf Condenhove, ſolle abberufen 


und durch einen General oder Mititärgouver⸗ 


neur erſetzt werden. 2 
talien. 

Rom, 6. Dezember. Offiziös wird be⸗ 
kannt gegeben, daß infolge der Abſtimmung in 
der Kammer am Freitag das Miniſterium 
heute Vormittag ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht haft. Der König hat ſich ſeinen 
Entſchluß vorbehalten, dürfte aber vorausſicht⸗ 
lich Rudini mit der Neubildung des Kabinets 
. AA ⁵⁵ r 
Offizier nach Verlauf einer Stunde an dem 
Lager des Kranken, und ſagte: „Ich kann es 
un annehmen, Herr Werner, ich kann es 
nicht.“ 

„Herr von Born,“ erwiderte der Leidende, 
„wenn Sie die letzte Bitle eines Sterbenden 
erfüllen wollen und demſelben noch eine glück⸗ 
liche Stunde bereiten möchten, dann ſchlagen 
Sie mein Anerbieten nicht aus. Ich wünſche, 
daß Liſa glücklich wird, nur dann kann ich leicht 
ſterben. Ich will aber nicht, daß Sie die Vor⸗ 
gänge des geſtrigen Abends erfährt, wie Sie 
von mir gehört haben. Darum erfüllen Sie 
meine Bitte, nehmen Sie die Kaution von mir 
an und geben Sie vor, es ſei das Erbtheil 
eines alten Onkels, welches Ihnen unerwartet 
zugefallen ſei. Gott wird Ihnen dieſe kleine 
Lüge verzeihen,“ ſetzte er wehmüthig lächelnd 
hinzu. „Es iſt nur eine Form,“ fuhr er er⸗ 
ſchöpft fort, „im übrigen erbt Liſa Arnold mein 
ganzes Vermögen, ich habe ja ſonſt niemanden 
auf der Welt, den ich lieb habe.“ 

Mit Thränen in den Augen und feſtem 
Handſchlag, der faſt einem Schwur gleichkam 
für Liſas künftiges Glück, nahm Herr von Born 
die großmüthige Gabe an. a 

Drei Tage ſpäter kniete Liſa unter heißen 
Thränen am Sarge des geliebten Jugendfreundes, 
Hand in Hand mit ihrem Verlobten Hans von 
Born. Der Verſtorbene hatte ſelbſt die Hände 
der jungen Leute ineinandergelegt und war dann 
mit einem zufriedenen Lächeln auf dem edlen 
Antlitz ſanft hinübergeſchlummert in die Ewigkeit. 

Das Andenken an die fröhliche Zeit der 
Nach barskinder, Liebe und Dankbarkeit für den 
Freund und Jugendgeſpielen blieb allezeit lebendig 
in dem Herzen Liſas. 

Auf dem Grabhügel Karl Werners blühen 


JRoſen und Veilchen in ſeltener Pracht und 


wenn der Wind leiſe über das Grab ſtreicht 
und die duftenden Blumen küßt, dann klingt 
es gerade, als flüſterte der Todte einen Segen 
herab auf das junge Paar, deren Glück er ge⸗ 
ſchaffen. 


—— — — 


betrauen. Die Kammer wird ſich heute ver⸗ 
tagen. . 
Frankreich. 


Paris, 6. Dezember. 
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Die am Sonn⸗ 


abend vom Kriegsminiſter gehaltene, den Fall 


Dreyfus betreffende Rede fol, wie verlautet, 


an ſämmtliche Gemeinden Frankreichs vertheilt 


werden. 


)ꝛnꝑ .. — 

Die Nen-Huſſiten von Prag. 

Es zeigt ſich immer mehr, daß die iſchechiſche 
Straßenrevolte in Prag nicht ſolche Dimenſionen 
hätle annehmen können, wenn der Statthalter 
in Prag, Graf Condenhove, bekanntlich ber 
Schwiegerſohn des verſtorbenen öſterreſchiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, den Tſchechen 
gegenüber nicht eine Nachſicht und Schwäche an 
den Tag gelegt hätte, welche die huſſitiſche 
Arroganz natürlich bis zur Ueberhebung ſteigern 
mußte. Man ſcheint in den leitenden iſchechiſchen 
Kreiſen geradezu geglaubt zu haben, unter dem 
Schutze der Behörden den Deutichen Prags eine 
Art Bartholomäusnacht bereiten zu können. 

Um ſo größer war daher auch die Ent⸗ 
täuſchung der Tſchechen, als die Regierung 
ſchließlich doch energiſche Maßregeln ergriff und 
ſogar das Standrecht publizirte. Man darf aber 
annehmen, daß dieſe Entſchlüſſe nicht auf den 
Grafen Coudenhove zurückzuführen ſind, ſondern 
trotz ihm gefaßt wurden. Ob hiernach die Stellung 
des Grafen Coudenhove als erſchüttert zu be- 
trachten i:, muß abgewartet werden. Jedenfalls 
Hat ſich Kaiſer Franz Jeſeph in der ſchärfſten 
Weiſe über die Prager Exz ſſe ausgeſprochen 
und direkt den Bürgermeiſter Dr. Podlipuy der 
Anſtiftung bezichtigt. 

Die Gefahr von Unruhen erſcheint aber 
noch lange nicht befeitigt. Prager Nachrichten 
vom Sonntag melden: : 

In der Nacht zum Sonntag wurden neuer⸗ 
dings fünfundzwanzig Tſchechen wegen allerlei 
Exzeſſe und Widerſtand gegen Patrouillen ver⸗ 
haftet. Dies wird als ein ſprechendes Zeichen 
für die Fortdauer der bedenklichen Erregung 
aufgefaßt. Auch geſtern find hier mehrere 
Zwiſchenfälle vorgekommen. In der Heinrichs⸗ 
gaſſe ließen Burſchen Raketen ſteigen. Im 
Vororte Weinberge ſchlug ein Mann einen 
Poliziſten nieder und erhielt durch die herbei⸗ 
geeilten Dragoner einen Säbelhieb. Der Mann 
wurde nach feiner Verhaftung als wahnſinnig 
erkannt. Dieſe und ähnliche Vorfälle verur⸗ 
ſachten Anſammlungen, doch 


Ernſteres vorgekommen. Immerhin iſt noch 
eine 1 Gährung unter den Ma Br. 
nehmbar, vegan die ſtren gen 
Maßregeln nie e * * 

Nachſtehende Zahlen werden veröffentlicht. 


Seit Beginn der Revolte bis zum geſtrigen Tage 
ſeien 600 Perſonen verhaftet, ungefähr 300 
du ch Säbelhiebe, 12 oder 13 durch Revolver⸗ 


iſt ſonſt nichts l 
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ſchüſſe, ferner 60 Poliziſten und 20 Soldaten 


durch Steinwürfe in verſchiedenem Grade ver⸗ 
wundet worden. 

In Brünn verübten tſchechiſche Hochſchüler 
geſtern Abend allerlei Ausſchreitungen. Die Ex⸗ 
zendenten wurden ſchließlich durch die Polizei 
zerſtreut. 

In Tabor forderte der Bürgermeiſter durch 
Plakate die Bevölkerung zur maſſenhaften Theil⸗ 
nahme an der geſtrigen Gemeinderathsſitzung 
auf, welche der Zuſtimmung zur Haltung des 
Prager Bügermeiſters galt. Die Aufforderung 
wurde befolgt. Nach der Sitzung zogen die 
Maſſen gegen die Häuſer, in denen Juden 
wohnten, bombardirten dieſelben, plünderten einige 
Geſchäfte und attakirten die Synagoge. Die 
Polizei blieb paſſiv. Endlich wurde Militär 
herbeigerufen, welches energiſch eingriff, die 
Exzedenten vertrieb und mehrere verhaftete. 

Auch aus anderen Provinzſtädten werden 
Kundgebungen gemeldet. In Kuttenberg durch⸗ 
zogen in der letzten Nacht kleincre Haufen junger 
Leute, Lieder ſingend, die Gaſſen und zerſchlugen 
verſchiedene Fenſterſcheiben. In Beneſchau 
wurden geſtern Abend in 23 von Siraeliten be= 
wohnten Häuſern die Fenſter eingeſchlagen. Da 
weitere Ausſchreitungen befürchtet wurden, wurde 
Militär hinbeordert. Nach Mitternacht trat 
Ruhe ein. 
FF 


Provinzielles. 

S Aus dem Kreiſe Löbau, 6. Dezember. Das 
Dienſtmädchen S. des Gaſtwirths Herrn Meile zu 
Samplawa genaß in der Nacht zum letzten Sonntag 
eines Kindes. Um dies zu verheimlichen, verbarg fie 
daſſelbe im Dunghaufen. Schon am Morgen entdedte 


Herr R. die That und nach hartnäckigem Leugnen holte - 


die S. die Leiche des Kindes von oben bezeichnete m 
Orte. Es wurde ſofort Anzeige erſtattet. a 
Marienwerder, 5. Dezember. Die Pforten 
unſerer Schützenhausbühne haben ſich nach beendigte nm 
Umbau des Etabliſſements geſtern zum erſten Male 
geöffnet. In dem neuen Gewande nimmt ſich bie 
Bühne recht ſchmuck aus; ſie ift größer geworden 
die neuen Dekorationen machen einen ſehr gefälligen 
Eindruck. 3 
Marienwerder, 6. Dezember. Der Reichstags 
und Landtagsabgeordnete Frhr. v Buddenbrock will 
für die Wahl nicht mehr kandidiren. Die Vertrauens 
männer aller deutſchen Parteien werden vor Weih- 
nachten eine Beſprechung abhalten. Es kann ſich 
nur um einen ſehr gemäßigt⸗konſervativen Kandidaten 
handeln, da ſonſt der polniſche Kandidat Sieger ſein 


wird. 
Stargard, 6. Dezember. Ein zweiter Fall Kotze 
ſcheint ſich hier abzuſpielen. Hauptmann v. Heine vom 


hieſigen Grenadier-Regiment erläßt nachſtehenden Auf⸗ 


a 


— 


* 


f: 5000 Mark Belohnung. Frau von Heine in 

Stargard wird andauernd durch anonyme Briefe be⸗ 
uldigt, den Herrn Landrath v. Glaſow und deſſen 
Gattin beleidigt zu haben. Wer den Thäter namhaft 
icht, jo daß derſelbe belangt werden kann, erhält 
ige Belohnung. 

Danzig. 5. Dezember. Eine Blutthat iſt in der 
eek verübt worden. Die in einem Kohlen⸗ 
häft angeſtellten unverheiratheten Arbeiter Theodor 
und Herrmann geriethen am Sonnabend Abend 
Streit, der auch auf dem Heimwege fortgeſetzt 
de, wobei Faß den Herrmann wiederholt beſchimpft 
bedroht haben ſoll. Plötzlich zog Hermann ſein 
Meſſer und verſetzte ſeinem Gegner einen furchtbaren 
ich in den Hals, der die Kehle faſt vollſtändig durch⸗ 
ſchuitt. Der Verletzte ſtarb nach wenigen Augenblicken 
auf der Straße. Der Thäter, ein berüchtigter Rauf⸗ 
bold, wurde noch an demſelben Abend in einer nahen 
Herberge verhaftet. Anfangs gab er die That zu; 
gestern beſtritt er aber die Thäterſchaft und behauptete 
u. g., daß die an der Klinge ſeines Taſchenmeſſers 
befindlichen Blutflecke von Hühnerblut herrührten. 5 

Juſterburg, 5. Dezember. In der Ofenfabrik 
von Gallmeiſter haben die Töpfer die Arbeit eingeſtellt, 
weil G. das Verlangen geſtellt hat, daß die Töpfer 
aus dem Gewerksverbande austreten ſollten. 

Zempelburg, 4. Dezember. Ein großes Unglück 
hätte in der Schule zu Gr. Loßburg geſchehen können. 
Geftern gegen 8 Uhr Morgens wurde von draußen 
durch das Fenſter in die mit über 90 Kindern gefüllte 
1. Klaſſe geſchoſſen. Glücklicher Weiſe wurde Niemand 
verletzt. Der Thäter iſt noch unbekannt. 

g Inowrazlaw, 5. Dezember. Die deutſche Bank 
in Berlin, (die nebenbei bemerkt, mit 150 Millionen 
Mark fundirt ift), hat Herrn Kryszewski hierſelbſt den 
Juxuspferdemarkt für den Preis von 240 000 Mk. ab⸗ 
9 Kauft, um ihr hieſiges, kürzlich erworbenes Fabrik⸗ 
etabliſſement (Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 
Betzold und Komp.) zu erweitern. Die neue Fabrik: 
anlage wird gleichzeitig zu einer elektriſchen Zentrale 
gemacht werden, von welcher die Stadt aus mit 
Alektriſchem Licht verſehen werden fol. Damit wird 
den fortgeſetzten Klagen gegen die ſchlechte Gas» 
beleuchtung (die Gasanſtalt gehört Herrn Dr. Müller) 
ein baldiges Ende bereitet werden; die Kaufleute, die 
durch die bisherige ſchlechte Beleuchtung empfindlich 
geſchädigt wurden, begrüßen mit Freuden dieſen Fort⸗ 
ſchritt in der Beleuchtung und beabſichtigen in ihrer 

ehrheit, ihre Geſchäfte elektriſch zu beleuchten. Die 
Stadt iſt zwar vorläufig noch durch Vertrag ver⸗ 
pflichtet, Gas zu beziehen, doch wird ſpäterhin ganz 
ſicher auch der Anſchluß der Stadt und ſtädtiſchen 
Gebäude an die elektriſche Zentrale erfolgen. Gleich⸗ 
zeitig ſoll dieſelbe zur Einrichtung einer elektriſchen 
Straßenbahn benutzt werden. Die Arbeiten ſollen im 
Frühjahr aufgenommen werden. Der ungeahnte Auf: 
ſchwung Inowrazlaws, der hauptſächlich darauf beruht, 
daß ſich die Stadt immermehr zur Induſtrieſtadt ent⸗ 
wickelt, erfährt durch dieſe Neueinrichtungen eine noch 
lebhaftere Steigerung. 

Gneſen, 4. Dezember. In dem 10 Kilometer von 
hier entfernten Dorfe Kl. Swiontnik brach geſtern 
Mittag in dem Bodenraum des Wirthes Zamia Feuer 


Aus, welches in kurzer Zeit vier Wohngebäude und 8 


Stallungen einäſcherte. Das vorhandene Vieh konnte 
nach rechtzeitig gerettet werden, jedoch iſt viel Inventar 
mitverbrannt. Sämmtliche Abgebrannten find ver: 
ſichert. Ob Brandſtiftung vorliegt, konnte bis jetzt 


noch nicht ermittelt werden. 


Lokales. 
Thorn, 7. Dezember. 


— [Herr Regierungspräſident 
v. Horn] traf Sonntag Abend hier ein und 
konferirte geſtern Vormittag längere Zeit mit 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. In erſter 
Reihe betraf die Konfererz den bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuch; dann ließ ſich der Herr Präſident 
Bericht über die Verhältniſſe der hieſigen All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe erſtatten und nahm 
alsdann noch Rückſprache über die hieſige Ge⸗ 
werbeinſpektion. 

— [Perſonalien.] Der Direktor des 
Progymnaſius in Schwetz (Meflpreußen) Dr. 

Baltzer iſt zum Königlichen Gymnaſtaldirektor 
ernannt und ihm die Direktion des Gymnaſiums 
in Marienwerder übertragen worden. 

— [In das Kuratorium der 
ſtädtiſchen Voltsbibliothekl find 
ſeltens der Stadt die Herren Walter Lambeck 
und Rechtsanwalt Schlee für die nächſten drei 
Jahre gewählt. Der Handwecker verein, der 
ebenfalls für die gleiche Dauer zwei Mitglieder 
zu wählen hat, wird die Wahl am nächſten 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1897: 


r. Warschauer's Wasserheſſ- u. Nur anstalt 


Cinriclungen. im Soolbad Inowrazlaw. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 


reiſe 
2 ür Nervenleiden beiten, bis Pins ꝛc. Proſpekt franko. 
* 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Dienftag vornehmen; bisher waren im Kura⸗ 
torium die Herren Borkowski und Preuß. 

— [Sinfonie⸗ Konzert.] Auf das 
heute Dienſtag Abend im Artushof ſtattfindende 
Sinfonie⸗Konzert, gegeben von der Kapelle des 
21. Infanterie⸗Regiments v. Borcke weiſen wir 
nochmals empfehlend hin. Das Konzert hat 
beſonders Intereſſe dadurch, daß in demſelben 
Frl. Hildegard Homann aus Culm als 
Pianiſtin mitwirkt. Frl. Homann hat ſich bereits 
früher hier günſtig eingeführt. 

— Handſchuhmacher⸗Begräbniß⸗ 
verein.] In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung erſtatteten die Reviſoren Bericht über die 
Prüfung der Jahresrechnung, worauf dem Ren⸗ 
danten die Entlaſtung ertheilt wurde. Ein ge⸗ 
meinſames Mahl, bei dem die Begrüßung neuer 
Mitglieder erfolgte, vereinte die Anweſenden 
alsdann noch längere Zeit. 

— [Der Kriegerverein] hielt ver⸗ 
gangenen Sonnabend Abend die letzte dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Anweſend 
waren etwa 60 Mitglieder. Um 8 ¼ Uhr er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Herr Hauptmann Märcker, 
die Verſammlung mit dem üblichen Kaiſerhoch. 
Der Kriegerverein iſt durch die Militärbehörden 
aufgefordert worden, ſich durch eine Deputation 
bei der Einweihungsfeier der Garniſonkirche 
vertreten zu laſſen. Die Stärke der Deputation 
iſt auf etwa 40 Mitglieder feſtgeſetzt. Sodann wurde 
mitgetheilt, daß an demſelben Tage Abends 
6 Uhr in der geweihten Kirche ein Kirchenkonzert 
ſtattſindet, zu welchem die Mitglieder des Ver⸗ 
eins und ihrer nächſten Angehörigen für den 
halben Eintrittspreis Zutritt haben. — Danach 
wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Zum erſten 
Vorſitzenden wurde Hauptmann Märcker wieder⸗ 
gewählt, zu deſſen Stellvertreter Oberlehrer 
Dr. Wilhelm. Dieſelben nahmen die auf ſie 
gefallene Wahl an. Zum erfien Schriftführer 
wurde Kamrad Sterz gewählt, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Kamrad Kalieki. Auch dieſe eiklärten 
ſich mit der Wahl einverſtanden. Zum Rendanten 
wurde der bisherige Kaſſenführer Kamrad Fucks 
wiedergewählt; derſelbe war leider durch Krank⸗ 
heit verhindert, an der Verſammlung theil⸗ 
zunehmen, ſodaß ſeine Annahmeerklärung noch 
ausſteht, doch iſt zu hoffen, daß Kamerad Fucks 
auch weiterhin feine bewährte Kraft in den 
Dienſt des Vereins ſtellen wird. Die Wahl 
der Beiſitzer, Kompagnieführer, Feſtordner und 
des Fahnenträgers wurde durch Zuruf voll⸗ 
zogen. Es wurden die bisherigen Inhaber der 
Aemier wiedergewählt. Die erſte Verſammlung 
im neuen Jahre findet am 15. Januar ſtatt. 

— [Unfall.] Beim Anzünden der Gas⸗ 
flamme in ſeinem Schaufenſter war der Schneider⸗ 
meiſter Kühn von hier geſtern auf einen Tritt 
geſtiegen, von dem er fo unglücklich herunterſiel, 
daß er das Schaufenſter zertrümmerte und ſich 
einen Beinbruch zuzog. 

— [Bwangsverfteigerung.] Das 
dem Schloſſermeiſter Rudolf Beck gehörige 
Grundſtück Thorn, Neuſtadt Bl. 79 (Stroband⸗ 
ſtraße 12) wurde heute bei dem kal. Amte⸗ 
gericht im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 
bietend verkauft. Das Meiſtgebot mit 20 000 
Mk. gab der Kaufmann Joſeph Kwialkoweki 
von hier ab. 

— [Wie unumgänglich nöthig] 
die Unterſuchung des Wildes iſt, beweiſen die 
folgenden Vorfälle: Am Sonnabend wurde in 
der Berliner Fleiſchunterſuchungsſtation I ein 
Wildſchwein eingeliefert, das ſehr zahlreich mit 
lebenden Trichinen durchſetzt war. In einem 
Kompreſſorium (in 24 Feldern) wurden etwa 
150 Trichinen gezählt. Sodann wurde vor 
einigen Tagen in derſelben Station, wie die 
„Allgemeine Fleiſcher = Zeitung“ meldet, ein 
Wildſchwein wegen allgemeiner Tuberkuloſe be⸗ 
anſtandet. Es waren ſämmtliche noch vor⸗ 
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handenen Lympfdrüſen mit zum Theil verkäſten 
und verkalkten Tuberkelheerden durchſetzt. 

— Warnung vor dem Arbeitszuge 
nach Berlin.] Von der überaus großen 
Arbeits loſigkeit in Berlin zeugt die Thatſache, 
daß bei dem dortigen Packetpoſtamt bis jetzt 
über 4000 Bewerbungen um aushilfsweiſe Bes 
ſchäftigungen beim Weihnachts⸗Packetverkehr ein- 
gelaufen find. Nur etwa die Hälfte der Be⸗ 
werber kann auf Anſtellung rechnen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Nachmittags 2 Uhr 1 Grad Wärme; 
Barometerſtand 28 Zoll. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 0,13 Meter. 

Kleine Chronik. 

Breslau, 4. Dezember. Gegen den 
hier wohnenden, durch Annoncen in ſüd⸗ und 
weſtdeutſchen Blättern bekannten Inhaber der 
Privat⸗Spaarkaſſe, Namens Coranlus, in Firma 
Schleſiſches Kredit- und Hypotheken⸗Bankgeſchäft, 
welcher ſeinen Spargeldeinlegern Darlehne ver⸗ 
ſprach und dies Verſprechen vielfach nicht ein⸗ 
löſte, wohl aber Gebühren und Speſen einzog, 
wurde, wie der „Bresl. Gen.⸗ Anz.“ berichtet, 
ein Strafverfahren wegen Wuchers eingeleitet. 
Coranlus iſt verhaftet. 

Zu Tode gelacht. Der Logirhaus- 
beſitzer Scharf in Bad Salzbrunn, 48 Jahr alt, 
mußte den Beſuch des Zirkus Renz in Breslau 
mit dem Tode büßen. Das allzuſtarke Lachen 
über Klownfzenen hatte ein Austreten ſeines 
Bruches im Gefolge, was ſein ſchnelles Hin⸗ 
ſcheiden verurſachte. 

Vom Ballſaal in den Tod ge⸗ 
gangen iſt am Sonntag früh der 61 Jahre 
alte Schuhmachermeiſter Gottfried Haſenduſch 
aus der Birkenſtraße Nr. 53 in Berlin. Haſen⸗ 
buſch beſuchte mit ſeiner Frau und ſeinen beiden 
Töchtern am Sonnabend Abend ein Vereinsfeſt, 
das in ſpäter Nachtſtunde mit einem Ball 
endete. Es entſtand nun in der Familie da⸗ 
durch ein Zwiſt, daß die ältere Tochter mit 
einem Manne tanzte, der ihrem Vater nicht ge⸗ 
fiel, und ſich auch durch ſeinen Widerſpruch 
davon nicht abhalten ließ. Der alte Mann 
trank in ſeinem Aerger mehr, als er vertragen 
konnte, ſteckte ſich dann eine Zigarre an und 
ging nach Hauſe, während ſeine Frau und 
Kinder noch blieben. Als dieſe dann ſpäter 
heimkehrten und durch die Küche in die Wohnung 
gehen wollten, fanden ſie Haſenbuſch als Leiche 
vor. Er hatte ſich mit einem Strick an der 
Küchenthür erhängt. 

Großer Sturm. Geſtern Abend 
von 6 Uhr 30 Minuten bis 9 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten wüthete ununterbrochen ein fürchterlicher 
Sturm und Regen in der Stadt. In Neapel 
herrſcht ſeit 24 Stunden großes Unwetter, viele 
Schornſteine ſtürzten ein, bei Bajae und Ne⸗ 
opel find 25 Kauffahrteiſchiffe geſtrandet, 
Menſchen blieben verſchont. Mehrere Ort⸗ 
ſchaften bei Reggio de Calabria wurden ver⸗ 
wüſtet, Häuſer am Strande wurden weg⸗ 
geriſſen. Bei Palermo wurden die Felder ver⸗ 
heirt, in Sardinien wüthete ſeit zwanzig 
Stunden heftiges Unwetter mit Regen. 

Anläßlich eines Zwiſtes bei der Verthei⸗ 
lung des väterlichen Vermögens erſchoß in 
Genua der Unterſtabsarzt Orſini ſeinen Bruder, 
einen angeſehenen Rechtsanwalt. 

Der verheerende Bazarbrand in 
Paris, der noch in aller Erinnerung iſt, ſoll 
nach dem „Figaro“ dem Staatsſchatz an Erb⸗ 
ſchafteſteuer 2 200 000 Free. eingebracht haben. 

Eine Schädeldecke aus Cellu⸗ 
loid. Ueber eine bemerkenswerthe Operation 
berichtete Stabsarzt Br. Habart in der Geſell⸗ 
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ſchaft der Aerzte in Wien. Ein Trainſoldat 
hatte einen Huſſchlag gegen das Hinterhaupt 
erhalten, der eine Zertrümmerung der Schädel⸗ 
decke zur Folge hatte. Die 7 Zentimeter lange 
Riß⸗Quetſchwunde, welche von ſtarkem, das 
Leben des Verletzten gefährdeten Blutdruck auf 
das Gehirn begleitet war, machte eine ſofortige 
Operation nothwendig. Nach Entfernung des 
zertrümmerten Hinterhaupeknochens wurde ein 
vertiefter Rand in der Schädeldecke ausgemeißelt ; 
in dieſen Rand wurde am 13. Tage nach der 
Operation eine 21 Quadratzentimeter große 
Celluloidplatte eingeſetzt. Der Patient blieb 
volle 18 Tage nach der Operation bewußtlos. 
Die Intelligenz des Patienten, der ſich nur 
allmählich erholte, hatte nicht gelitten. Die 
Einheilung der Celluloidplatte ging glatt vor 
ſich, ohne irgend welche Beſchwerden hervor⸗ 
zurufen. 

— ——— ——ä4 ji enen tuanieer anung 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Dezember. Die Londoner 
„Daily News“ meldet: „Nach allem, was wir 
hören, iſt China bereits in Verhandlungen mit 
Deutſchland eingetreten und ſein ſcheinbarer 
Widerſtand iſt nur noch pour l’honneur du 
drapeau.“ 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Waſhing⸗ 
ton gemeldet, daß Haiti bereit ſei, Deutſchland 
der Schadenerſatz zu zahlen. 

— ] 
Telegraphiſche Depeſchen. 

NewYork, 7. Dezember. Nach 
Telegrammen von Haiti ſind in Port⸗ 
au- prince Unruhen gegen die Regierung 
ausgebrochen. Bewaffnete Banden 
durchziehen die Stadt mit Plakaten: 
„Nieder mit der Regierung!“ Ein 
deutſcher Kreuzer iſt eingetroffen. Der 
Kommandant deſſelben bewilligte 48. 
ſtündige Frıft zur Bezahlung der ge⸗ 
forderten Entſchädigung. Die in 
Port⸗au⸗prinee anſäſſigen deutſchen 
Reichsangehörigen begaben ſich Ange: 
ſichts der Lage auf den Kreuzer. 
Frankreich verlangte Freiſtätte für die 
franzöſiſchen Einwohner. 

— —— . Dre 
Verantwortlicher Redakteur: 
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Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 7. Dezember. 


Fonds: ihwäcer, [ 6. Dezbr. 
Auffiihe Banknoten 216,65] 216,35 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,05 
Oeſterr. Banknoten 169,20 169,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,30 97,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,70 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,10 97,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,60 102,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 91,75 91,75 

do. „ 3½ pCt. do. 99,90 99, 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 99,800 99.90 

5 z 4 p6t, fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,20 67,20 
Türk. Anl. C. 24,50 24,60 
Italien. Rente 4 pet. 94,61 94,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,0 92,09 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,50 200, 90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 187,81 188,70 
Thorn. Stabt-Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗YVork Okt. 977 973, 

London Dezember 
E März 
5 Juni 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 39,01 38.00 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 7. Dezbr. 
Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,50 —— bez. 
Dezbr. 36.00 „ 35,00 „ —.— „ 
Frühjahr 37,50 „ 35,50 —.— 


M. Zim. bil. zu verm. Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 
FFP. ̃ — 1X1. pas, Fan nee m 
Wer seine Frau lieb bad 
kommen will, lese Dr. Bock’s Buch: 


„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins, 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 7. Dezember 1897. 
Der Markt war mit Allem gering beſchickt. 


1 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 94] 1 
Kalbfleiſch . — 901 1120 
Schweinefleiſch . 1/20] 1140 
Hammelfleiſch D 901 120 
Karpfen . 11801 —|— 
Schleie * — —1 —.— 
Zander . — — —— 
Hechte 5 — 901 1— 
Breſſen . 2 
Puten Stück 4500 5 — 
Gänſe . 3/50] 5,50 
Enten aar 850 450 
Hühner, alte tac | 1120| 1150 
junge Paar | 130) 180 
Tauben . — 691 — — 
Rebhühner = —— 
aſen Stück ———— 
Butter Kilo 180 240 
Eier Schock 360) 4 — 
Kartoffeln Zentner 150 — 
Schloßſtraße 4.] Heu . 2— 250 
Stroh . — —1 2 — 


9 


Statt besonderer Meldung. 5 


Die glückliche Geburt ciner Tochter 
zeigen hocherfreut an 


dect f L einenhaus 


Thorn, deu 6. Dezember. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das 4. Vierteljahr beginnt am Mittwoch 
den 15. d. Mts. und werden die Herren 
Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſern für die mit der Aufnahme & 
betrauten Beamten offen zu halten. 


Thorn, den 7. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 22 Breitestrasse 22. 


Die Grundſtücke Thorn Neuſtadt Nr. 324 


und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert + 

werden vorbehaltlich der Zuſtimmung des 

Herrn Regierungs⸗Präſidenten. 

Das Grundftüd Nr. 324 liegt an der — 

Ecke der Friedrichſtraße und der Hospital⸗ 4 
ſtraße, das Grundſtück Nr. 325 daneben in 


der Friedrichſtraße. 
Beide Grundſtücke gehören mit Ausnahme 


eines eingezogenen und mit zum Verkaufe 2 = a 

Fommenben Stefens häbtiäen, Siraben Frauenhemden Nachtjacken Beinkleider 

ande em unter unferer erwaltu 

ſtehenden St. Jacobs-Hospitale. 4 von haltbarem Hemdentuch mit guter Spitze von feinfädigem Wäſchetuch mit guter Spitze von war Wäſchetuch mit Spitze beſetzt 


‚00, 


Neuſtadt Nr. 324 enthält den Flächen⸗ . „20, 
f enih he bon prima Hemdentüch mit Spitze beſetzt in Sattelform] von feinfädigem Wäſchetuch mit Madapolam⸗Stickerei⸗ 


“ * * 
abſchnüt 1544/38 mit 3,91 a. und den von Prima Wäſchetuch mit Stiderei-Sraufen 


Flächenabſchnitt 1543/236 mit 54 qm. 5 1.20, 1,50, j Krauſen 1,80, 2,00, „70, 2,00, 2,50, 
früheren Straßenlandes, Neuſtadt Nr. 325 von gediegenem Wäſchetuch mit handgeſticktem Sattel von weißem gemuſterten Elſaſſer Piqueebarchend mit von gutem Elſaſſer Piqueevarchend mit Stickereikrauſen 
desgl. die Flächenabſchnitte 1540/2386 mit Spitze 1,45. 1,60, 1,80 ‚90, 2,25 — 4,00 


von feinfädigem Wäſchetuch mit Volant oder Handbogen i Nachthemden, Frisirmäntel, 


von beſtem Baumwollflanell mit hand bogen 
1,50, 1,70, 2,00 — 6,00. in allen Preislagen. 8 x 


’ mr * 


3,32 a. und 1544/236 mit 44 qm; es mißt 
alſo zuſammen Neuſtadt Nr. 324 445 qm., 
Neuſtadt Nr. 325: 376 qm. 

Die Werthtaxe für orſteres Grundſtück 


beträgt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mk. u. u. 0 EM 4 
SIE Bed e a Anstandsröcke Morgenröcke Kinderwäsche: 

einzeln, andererſeits zuſammen andgeboten beſter C 1 1 

werden. von guten Velour in allen feinen Farben eſter Gonfection, aus nur guten, haltbaren Stoffen | Mäde 350 ; ; 
Verſteigerungstermin: 2,00, 2.50, 8 aus buntgemufteriem waſchechtem Velour 6,50, Mädchenhemden, Mädchenbeinkleider, 

Sonnabend d. 22 Januar 1898 von beſtem baumwollenem Veloutine, Erſatz für Flanell aus reinwollenem Tuch 15,00, 20,00. Knabenhemden, Kinder⸗Tricotagen, 

5 Vormittags 10 Uhr 2.25 2,75 3,00, 2 Ar N 

im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. ; von Prima Elſaſſer Piquee barchend Matinées Kinder⸗Strümpfe, 
Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ 2,50, 3,00 — 5,00. g R g 5 Snell g 

ficht und Unterſchriſt aus im Geſchäfts außergewöhnlich billig. n gediegenen Qualitäten zu billigften Preiſen. 


zimmer IIa (Bureau fär Alters⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Verſicherung). Bietungskaution 


. Herrenwäsche: Damen-Reform-Hosen Taschentücher 


Der Magiſtrat. i i N 2 f 
e ee . Sr len S een es in jeder Oualität liegen zur Anſicht aus. | weiß Baliſt. elegante Cartonverpacung Dod. 2,00, 
Steinlieferung. Große Auswahl in Serviteurs, Cravatten, Cachenez. — — leinen Batiſt mit breiter Kante Dtzd. 4,00 — 12,00, 
5 25 Lieferung ee 8 3 D Ob h d wre 1 75 e 2,50, 
nterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für . eiße Batiſt⸗Taſchentücher mit Buchſtaben⸗Handſtickerei 
das Rechnungsjahr 1898/99 ſoll in öffent⸗ Herrennachthemden amen ernemüen elegante Verpackung, Carton 3.78 ee 
licher Verdingung vergeben werden. 2,25, 2,50. in Seide und Wolle [ehr Billig. Kindertaſchentüchet 90 Pf., 1,00. 


Es werden erforderlich für die 
„Bromberger⸗Chauſſee 155 ebm. 


ee, Daunenflanell- Röcke 2,50. | 
„Leibitſcher⸗Chauſſee 430 „ = 


Sum wwe 


. GremboczynersChaufiee 276 „ 
. Ufer-Straße 100 „ 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis 
Mittwoch, den 15. Dezember 1897, 

Vormittags 11 Uhr, 

dem hieſigen Stadtbauamt einzureichen. Die⸗ 
ſelben werden zur feſtgeſetzten Zeit in Gegen⸗ 


Bedingungen und Angebotsformulare liegen 

en e e Ark Wer ſeinen Kindern eine 

Sat denen von 0 Dt. für das wirkliche Weihnachtsfreude bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 


Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Thorn, den 4 Dezember 1897. 

Apparaten für Knaben im Alter von 4—15 Jahren 
anzuſehen. 


Der Ma iſtrat. 5 
— 1 2 | 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem 


Mein Fabrikat geniesst seit Jahren das Renommée vornehmster Ausstattung bei denkbar 
billigsten Preisen. 


— — 


— 


Zithern, = 


Zum bevorstehenden Feste erlaube ich mir mein nach jeder Richtung 


Jahre in hin höchst gediegenes 
ſowie ſämmkliche anderen Inſtru⸗ 
mente und Beſtandtheile . 


f SE 
* 
agica d. St. ſchon von Mk. 1,00 an. W ihn ht I. 

— am billigſten beim Inſtrumenten⸗ bee m fin ſch 150 ei Ace S Ager 
. A Goram Damp masce nen 7 77 9 77 zu Ane We 2 127 ee - 
5 { erbücher i — wi £ 
5 22 Dane 22. 8 Kamera obscura „ . 2,00 7 kannt auch tadellos neue er schr herabgenetzten Proiven 
{ äwmmtlicher Inſtru · — grösste Auswahl in Geschenk-Litteratur aller Art für Erwachsene, i 
1 auhee" 75 | Stereoscope 7 7 1,50 „ Musikalien, . Malsachen, eee , Kalandle, 
4 


WER” mente iofort, fauber und biligft. 2 a i 
Guter Verdienfl 5 Auch die beliebte Elektriſir⸗Maſchine „Blitz⸗ Albums ete, E F 8 * t 
i ner wi erſchel⸗ unke“ iſt wieder am Lager. Br 
—. — * f Letzte een „Familien⸗Phonograph.“ 2 © ® war 25 a 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 
Möblirte Zimmer 


ern 5 in Ahn e 2 Katharinenſtr. 7 ſofort ſehr billig zu verm. 
Deffentlicher Vortrag e, ice Ber, meer Gef 


zu den allerbilligsten Preisen. am Mittwoch Abend 8 Uhr „5 db: BEFEEE 


in dem neu eingerichteten Saal j t 
Hochachtungsvoll Elilabeitfr.16, Bogen Strobarbſr p Ces bor K. Nen u nt 


RA N Thema: Karl Krecklau. 
d u C Iſt die Wiederkunft Jeſu Chriſti 
2 9 und das Weltgericht ein und er heutigen Nummer liegt 


daſſelbe Ereigniß? Nein! 


ten Zeitung werden Colpor- 
deute Ruchhänuler u. Agenten 
geſucht. Bezugs bedingungen von aroly 
& Liebmann in Hamburg zu 
erhalten. 
Kernfettes ganz junges 


Fleisch 


offerirt die Noßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 


Stets friſch gebr. Kaffee 
Pfund 80, 1,00, 1,20, 1,60 und 1,80. 


Feinster Cacao 


Buchhandlung. 


löslich, d 1,60 und 1,80. i : 
aneineties Bud 16 Pi | Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anftalt Jedermaun iſt Pierzu freundlich 2 1 * zus Kinds 
5 Heiligegeiſtſtraße 13. 


Türk. Pflaumen 


Pfd. 35, 30 und 40 Pf. 


Türk. Pflaumenmuss — —— 
3 a 30 Pf. Ein gut verzindliches Möbl. Stube zu verm. Gerechteſtraße 26,1. 


eingeladen. 
Eintritt frei. Der Saal ift geheizt. | | necken in Bonn bei über Soennecken's 
Schreibfedern, Schreibfedern⸗Syſtem, 
—— — — NMundſchriftfedern und Zeichenfedern. 


Mittwoch, d. 8. d. M., Wir empfehlen dieſe Beilage der 


l 2 1 .. rn ee ie 8 uhr Abends, Beachtung unſerer Leſer. 5 f 
ee 8 BE Behäftsgrunditüd, „gu file Straße der Altſtadt werden Verſ ammlung —Siergn ein zweite Blatt. + 


\ in den oberen Räumen des a 2 Pr Nate n llc | 
! eflames fowie Inſeratentheil verantwo es. 
Hotel „Museum“. en 


Gef. m. b. H., Thorn. 


j ] die beſte Lage, ift zu verkaufen. Näh. d. r Oſtern 6 geräumige, helle Zimmer geſ., 
Schweineschmalz Hal, Tal v. Min, Schillerſtraße 6, 2 Treppen. a ge; nr 
„bei 10 Pfd. ?!; wart E ROREFRDTEB EEE hen. . 
empfiehlt aal, . 20.] M. Zim. m. P. b. 4. verm. Hundeſtr. 9, III-!an die Expedition. 
nnn .... 


Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


